
Erfolge heraussteilen — um größere Erfolge zu erreichen!

Was fehlt in der Zeitung „Freie Fahrt"?
Tatsachen, die die imperialistischen Kriegstreiber ent­

larven, Tatsachen, die die wachsende, unbesiegbare Stärke 
des Weltfriedenslagers, besonders die gewaltige Kraft der 
Sowjetunion aufzeigen — das alles in Verbindung mit 
den Problemen des Betriebes, mit dem Leben der Beleg­
schaft gebracht. Es fehlen gute Beispiele aus dem Werk 
darüber, w i e der Friedenskampf verstärkt wird, w i e 
neue Erfolge der Produktionssteigerung erreicht wurden, 
w i e neue Erfolge in der Einführung des Leistungslohnes 
zustande kamen, w i e die Abteilungsgruppen ihre Auf­
gaben gelöst haben, w i e die Agitatorengruppen arbeiten, 
w i e eine Verbesserung der politischen Arbeit in den 
Massenorganisationen bewerkstelligt wurde, w i e sich die 
Erfolge unserer Politik verbessernd auf das Leben aus­
wirken.

Jede Nummer muß beispielgebende Tatsachen, Erläute­
rungen und Darstellungen des grandiosen stürmischen 
Aufbauwerkes des Sozialismus der Sowjetunion enthal­
ten. Der Belegschaft muß die verheißungsvolle Perspek­
tive unserer . Entwicklung veranschaulicht werden. Der 
Fünfjahrplan ist in lebendigen Diagrammen, Vergleichen 
und Artikeln zu erläutern.

Die Betriebszeitung sollte auch wesentlich dazu beitra­
gen, daß im Betrieb eine Atmosphäre des Lernens geschaf­
fen wird.

Wird über irgend eine ideologische Frage ein Artikel 
geschrieben, dann muß man sich von den Werken der 
Klassiker des Marxismus-Leninismus beraten lassen. Lesen 
die Propagandisten und Redakteure ständig die „Einheit", 
„Neuer Weg" und „Neues Deutschland"? Darin werden sie 
auf Probleme und Fragen, die ihnen selbst noch unklar sind, 
eine gute Antwort finden.

Die bereits begonnene kollektive Durcharbeitung jedes 
Artikels vor dem Erscheinen sollte beibehalten, aber noch 
sorgfältiger vorgenompien werden. Sie ist ein wichtiges 
Mittel, politische Fehler bereits in der Redaktion zu er­
kennen, ihre Ursachen aufzudecken und zu beseitigen.

Mut zur Kritik!

Wir vermissen in der Zeitung die eigene Kritik über 
die Fragen, die politisch falsch behandelt, aber im Sekre­
tariat der Betriebsgruppe richtiggestellt wurden. W a r ­
u m  k e i n e  R i c h t i g s t e l l u n g  i n  d e r  Z e i t u n g ?  
Warum überhaupt keine offene Kritik und Selbstkritik 
der eigenen Schwächen?

In der Zeitung kommen die Parteilosen zu wenig zu 
Wort. Daß sie gute Artikel schreiben können, ist schon 
bewiesen. Sehr interessant und lehrreich waren zum Bei­
spiel die Beiträge von Monteuren des Werkes über ihre 
Arbeit in Gräfenhain in der Julinummer. Fast alle Be­
richte vom Schaffen, aus dem Leben der Abteilungen 
waren gut geschrieben. Davon mehr! Auch dann, ja ge­
rade dann, wenn die Beiträge ehrliche Kritik üben.

Mehr Anleitung und Hilfe!

Die Kreisleitung der Partei in Kyritz/Osthavelland hat 
aus den kritischen Artikeln über die „Freie Fahrt" in der 
„Märkischen Volksstimme" und „Der Parteifunktionär" 
— erschienen vor Jahresfrist — nicht die nötigen Konse­
quenzen gezogen. Es blieb bei „Beratungen" und solchen 
lakonischen Urteilen, wie: „Der Inhalt Eurer Zeitung hat 
sich gebessert." Bei richtiger Anleitung der Redaktions­
arbeit durch Beratung der Genossen hätte gerade die Be­
triebszeitung eine erfolgreiche Aufklärungsarbeit leisten 
können und bei den Kollegen zum Beispiel schneller Ein­
sicht und Verständnis für die Vorteile des Leistungsloh­
nes bei Festlegung technisch begründeter Normen mit sich 
gebracht. Viele ideologisch-politische Schnitzer wären 
vermieden oder zum Ausgangspunkt einer wirksamen 
Aufklärung gemacht worden.

Eingedenk der mahnenden Worte Kalinins muß sich 
jeder Betriebszeitungsredakteur der Aufgabe der Zeitung 
bewußt sein, die Massen davon zu überzeugen, daß die 
Partei nicht abgesonderte Interessen hat, sondern daß sie 
die Interessen des Proletariats, des gesamten werktätigen 
Volkes verficht.

Zur Verbesserung unserer Betriebszeitungen
In vielen Betriebszeitungen widerspiegeln 

sich die innerbetrieblichen Probleme und 
Diskussionen noch nicht genügend. Nach 
dem Inhalt mancher Betriebszeitungen zu 
urteilen, scheint es in den betreffenden Be­
trieben nur Menschen zu geben, die hun­
dertprozentig von der Richtigkeit unserer 
Politik überzeugt sind. Geht man aber zur 
Belegschaft und diskutiert mit ihr, so ent­
deckt man binnen einer Stunde so viele 
politische Fragen, die Klärung verlangen, 
daß eine Nummer der Betriebszeitung nicht 
ausreichen . würde, um auf alles einzu­
gehen.

Eine gute Zusammenarbeit zwischen der 
Redaktion und den Agitatorengruppen und 
eine Verstärkung des Korrespondenten­
netzes helfen der Redaktion, solche Fragen 
zu erkennen und zu behandeln und sind 
deshalb Voraussetzung für die Beseitigung 
der genannten Schwächen.

Richtige Auswertung des III. Parteitages 
in den Betriebszeitungen

Die Betriebszeitung ,.Freie Fahrt" vom 
LEW Hennigsdorf und die ,.Einheit" vom 
Hydrierwerk Zeitz haben den größten Platz 
ihrer Zeitung der Auswertung des III. Par­

teitages eingeräumt und haben im Zusam­
menhang damit begonnen, die Belegschaften 
auf die Wahl im Oktober vorzubereiten. Sie 
verstanden es, die Berichterstattung vom 
III. Parteitag eng mit den innerbetrieb­
lichen Aufgaben zu verbinden.

Wie entstand die gute Auswertung des 
III. Parteitages in der Betriebszeitung ,.Freie 
Fahrt"? In einigen Nummern vorher waren 
Artikel erschienen, die die Belegschaft ab­
stoßen mußten. Auf einer Aussprache der 
Leitung der Parteibetriebsgruppe mit der 
Redaktion, an der auch der Leiter der Agi­
tatorengruppen teilnahm, wurde beschlos­
sen, den Inhalt jeder Nummer kollektiv 
festzulegen und den Inhalt der Manuskripte 
kollektiv durchzusprechen. Uber den Inhalt 
und den Titel jedes geplanten Artikels 
wurde gründlich diskutiert und der Autor 
vorgeschlagen. Der Leiter der Agitatoren­
gruppen übernahm es, Stimmen aus der Be­
legschaft zum III. Parteitag zu sammeln, 
was er auch sehr gut durchführte.

Nach dieser Besprechung berief die Re­
daktion eine Sitzung der Redaktionskom­
mission ein, zu der auch die vorgeschlage­
nen Autoren geladen worden waren. Hier 
wurde nochmals die vorgeschlagene Zu­

sammensetzung der Betriebszeitung disku­
tiert. Die fertigen Manuskripte wurden dann 
im Sekretariat der Betriebsgruppe disku­
tiert und Änderungen mit den Autoren be­
sprochen.

Was der Betriebszeitungsredakteur 
beachten sollte:

1. Jede Nummer einer Betriebszeitung 
muß gründlich vorbereitet werden. Die Be­
triebszeitung soll das Ergebnis einer kol­
lektiven Arbeit sein.

2. Jede Betriebszeitung muß die inner­
betrieblichen Probleme verbunden mit den 
großen politischen und wirtschaftlichen 
Problemen behandeln. Diese Verbindung 
sollte schon in der Überschrift zum Aus­
druck kommen.

3. Für Kritik und Selbstkritik muß immer 
Platz vorhanden sein.

4. Die Betriebszeitung muß helfen, alle im 
Betrieb tatsächlich diskutierten Fragen zu 
klären.

5. Die Betriebsgruppensekretäre und die 
Kreisleitungen 'der Partei müssen mit der 
Sorglosigkeit gegenüber den Betriebszeitun­
gen Schluß machen.

6. Die Redaktion der Betriebszeitung muß
eng mit der Redaktion des Betriebsfunks, 
den Redaktionen der Wandzeitungen sowie 
mit den Agitatorengruppenleitern Zusam­
menarbeiten. R u d o l f  M ü l l e r
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